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Halle, den 22. November.

Der Reichshaushaltsetat pro 1889/90.
Das Geſetz betreffend den Reichshaushaltsetat pro

1889,90 weicht nach Form und Jnhalt von dem früheren
leichartigen Geſetze darin ab, daß in 8 1 die einmaligenAusgabe nicht in einer Summe, ſondern getrennt für den

ordentlichen Etat und für den außerordentlichen Etat feſt
geſtellt werden. Es hängt dies mit der von uns bereits
angedeuteten Umgeſtaltung des Etats zuſammen, zu welcher
der Reichstag in der vorigen Seſſion die Anregung ge
geben hatte.

Dieſer Auregung iſt in der Weiſe Folge gegeben, daß
in dem vorliegenden Etatsentwurf die einmaligen Aus-
gaben in zwei Haupttheile zerlegt ſind, von welchen der
erſte Theil als „Ordentlicher Etat“ die in den ordent
lichen Einnahmen Deckung findenden Ausgaben und der
zweite Theil als „Außerordentlicher Etat“ die auf
beſondere Deckungsmittel verwieſenen Ausgaben umfaßt,
und daß bei den Einnahmen ein Abſchnitt „Außer-
ordentiche Deckungsmittel“ eingerichtet iſt, welcher
die zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben beſtimmten be-
ſonderen Mittel enthält und in der Endſumme mit dem
außerordentlichen Etat balancirt. Der außerordentliche
Etat iſt ſomit in der Einnahme wie in der Ansgabe als
ſelbſtſtändiger in ſich abſchließender Beſtandtheil des Ge
ſammtEtats geſtaltet, wodurch eine der Abſicht der Reſo
lution entſprechende überſichtlichere Gruppirung der Aus
gaben und Einnahmen erzielt ſein dürfte.

Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
949 103 987 Mk. von den Ausgaben entfallen 806 425 490
Mark auf fortdauernde, 58554 615 Mark auf einmalige
Ausgaben des ordentlichen Etats und 84 123 882 Mk. auf ein
malige Ausgaben des außerordentlichen Etats. Dieſe letztge
dachte Summe umfaßt die auf beſondere Deckungsmittel ver
wieſenen Ausgaben. Es ſetzen ſich dieſe vorerwähnten
84 123882 Mark zuſammen aus 500000 Mark für den
Reichstagsbau, 73570 176 Mark einmaliger Ausgaben für
Rechnung der Geſammtheit der Bundesſtaaten 4933 166
Mark einmaliger Ausgaben für Rechnung der Ge-

s z der Bundesſtaaten mit Ausſchluß von
ayern, 4500000 Mark Präzipualbeitrag Preußens

zum Bau des Nordoſtſeekanals, 514540 Mark Rück-
erſtattungen auf die aus dem Reichs-Feſtungsbaufonds
geleiſteten Vorſchüſſe, 106000 Mark aus der von Köln
u zahlenden ſechſten Kaufgeldrate für die ehemaligenFeſtangsgrundſtie; der repräſentirt hier

R r Minderbedarf gegen das Vorjahr von 317089005
ark.

Was nun die fortdauernden Ausgaben anlangt,
ſo ſetzen ſie ſich folgendermaßen zuſammen: Reichstag
383 520 Reichskanzler und Reichskanzlei 147 960 .4,
Auswärtiges Amt 8518 854 Reichsamt des Jnnern
8373 172 Verwaltung des Reichsheeres 336 905 174
Marineverwaltung 34 512 781 ReichsJuſtizverwaltung
1851596 Reichsſchatzamt 286 709 966 Reichs
Eiſenbahnamt 298 240 Reichsſchuld 37 483 500
Rechnungshof 555 048 Allgemeiner Penſionsfonds
34 510 836 ReichsJnvalidenfonds 26 174 843 zu
ſammen 806 425 490 .4.

Die einmaligen Ausgaben ſetzen ſich zuſammen:
Auswärtiges Amt 604 000 Reichsamt des Jnnern
398 189 Poſt und Telegraphenverwaltung 5 988860
Reichsdruckerei 719 000 Verwaltung des Reichsheeres
18 940 012 Marineverwaltung 9 062 170 Reichs
Juſtizverwaltung 450 000 Reichsſchatzamt 145 900
und Fehlbetrag des Haushalts des Etatsjahres 1887,88
22 696 484 zuſammen 58 554 615 .4. Die Summe der
ortdauernden und einmaligen Ausgaben des ordentlichen
tats beträgt ſonach 864 980 105

Die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs-
Se en ſind mit folgenden Zahlen angeſetzt: Zölle 270 800 000
Tabaksſteuer 10023 000 Zuckerſteuer 51390 000 ein
ſchließlich 9 Millionen an Materialſteuer Salzſteuer
40312 000 Branntweinſteuer einſchließlich 24 700 000
an Maiſchbottich und Materialſteuer 135 332 000 an Brau
teuer und Uebergangsabgaben von Bier 20 195 000 An

Averſen für Zölle und Verbrauchsſtenern, an welchen alle
Bundesſtaaten Theil nehmen, ſind 34 330 an ſolchen, an
welchen die ſüddeutſchen Staaten keinen Theil haben, 80 ein
geſtellt. ſodaß die Geſammteinnahme aus den Zöllen und Ver

rauchsſtenern nebſt Averſen ſich auf 528 086 410 .4 ſtellt. Jn
dem Etat des laufenden Jahres iſt dieſelbe auf 493 360 610
veranſchlagt; der Etat für 1889/90 ſieht alſo eine Vermehrung
der Einnahmen um 34 725 800 vor. Dabei iſt in der Ge
ſammtſumme für 1888/89 an fälligen Branntweinnachſteuer-

editen der Betrag von 8 Millionen eingeſtellt, ſodaß die
ordentliche Einnahme des S Jahres um dieſen Betrag

ch niedriger ſtellt und der Mehranſatz gegenüber dem laufenden
at ſich auf 42 725 000 erhöht.

An Stempelabgaben ſind angeſetzt: Spielkartenſtempel mit
1102000 Wechſelſtempelſteuer 6 326 000 Stempelabgabe
für Werthpapiere 4488 000 für Kauf und Anſchaffungs
hafte 8229000 für Lotterielooſe 7244 000 zuſamnien
Eta Wo oder 288000 .4 über den Anſatz im laufenden

Die ordentlichen Einnahmen ſteuerlicher Natur aller Art
werden daher in dem nächſtjährigen Etat um 43 013 000 höher
als für das laufende Jahr angeſetzt 9
b Mehrerträge ſind veranſchlagt: bei den Zöllen 25 246 000
ger Tabaksſteuer 759 000 der Zu erverbrauchsabgabe
t 754 000 der Salzſteuer i 280 000 der Maiſchbottich
er 000 -4. der Verbrauchsabgabe von Branntwein

0 wogegen bei der Zuckermaterialſteuer ein Minder
8308 18231000 bei den Äverſen von zuſammen
ſ vorgeſehen iſt, und die Branntweinnachſteuer von
ſt fortfällt. Der nahezu gänzliche Fortfall der Averſen
r Folge des Zollanſchluſſes von Hamburg, Bremen und
r angrenzenden preußiſchen früher zollausgeſchloſſenen Ge
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bietstheile. Der biz berg Betrag des Averſums iſt dafür der
Anſchlagsſumme der Zölle und Verbrauchsſteuern zugeſetzt.

Die übrigen bemerkenswertheſten Veränderungen,
bei den Zöllen und der ſind weſentlich die Folgen
einerſeits der durch die Geſetze vom 24. Juni, 9. Juli und 21.
Dezember vorigen Jahres eingeführten Zollerhöhungen, anderer
ſeits der erſt im nächſten Jahre zur vollen Wirkung gelangen
den Zuckerſteuernovelle vom 9. Juli 1887. Letzterem Umſtande
iſt ſowohl die Vermehrung der erbrauchsabgabe von 6 636 000

ark auf 42390 000 als die Verminderung der Material
ſteuer von 27 254 000 .4 auf 9000 000 zuzuſchreiben, wobei
indeſſen der wirkliche Ausfall auch nicht annähernd die Höhe
der etatsmäßigen Differenz erreichen dürfte, weil ſeit Jahren die

teinnahme der Zuckermaterialſteuer regelmäßig ſehr weit hinter
dem Anſchlagsſoll zurückbleibt.

Bei den Stempelabgaben iſt weſentlich nur bei der Steuer
von Kauf und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften (Börſenſteuer)eine Erhöhung von 677 000 in Ausſicht enommen, welche
durch Mindereinnahmen bei den übrigen Stempeln bis auf
288 000 abſorbirt wird. Bei der Bemeſſung der BVörſen
ſteuer iſt die erhebliche Erhöhung der Erträge derſelben im
erſten Halbjahr 1888 89 mitbeſtimmend weſel Während
die Steuer bis dahin halbiährlich im Durchſchnitt wenig
über 3 800 000 .4 betrug, erreichte ſie in der Zeit vom 1. April
bis 1. Oktober dieſes Jahres die Summe von 5 620 661

n die Reichskaſſe fließen 130 000 000 von den Zöllen,
der abaksſteuer nebſt Averſen, Zucker-, Salz- und Brauſteuer,
ſowie die Maiſchbottichſteuer nebſt Averſen mit 136 607 410
endlich die Spielkarten und Wechſelſtempelſteuer mit zuſammen
49428 000 im Ganzen alſo 274 035 410 wogegen nach dem
Matrikularfuß zur Vertheilung auf die Einzelſtaaten beſtimmt
ind: der 130 000 000 überſteigende Reinertrag der Zölle und
abakſteuer mit 150 847 000 die Branntweinverbrauchs

abgabe mit 110 632 000 und endlich die Stempelabgabe für
Werthpapiere, Kaufgeſchäfte und Lotterielooſe mit 19 961 000
zuſamimmen 281 440 000

„„Für 1888189 iſt der in die Reichskaſſen fließende Ertrag der
gen und Verbrauchsabgaben auf 246 700 610 bezw. 7 406 000

ark, hege auf 254 106 610 der an die Bundesſtaaten
zu vertheilende Antheil der Einnahme auf 246 660 000 bezw.
19695 000 zuſammen auf 266 355 000 veranſchlagt: mit
hin ſind an eigenen ſteuerlichen Einnahmen für das nächſte
ar rund 20000 000 an Ueberweiſungen rund 15 000 000
mehr in Ausſicht genommen, als für das laufende Jahr.

ie ſonſtigen Einnahmen ſind veranſchlagt: Reichs-
Poſt und Telegraphen Verwaltung 201 292 290 (Üeberſchuß
22164 417 Reichsdruckerei 4422 000 (Ueberſchuß 1 150 150
Mark), Eiſenbahn Verwaltung 29 898 900 (Ueberſchuß
19 202 100 .4), Bankweſen 1 715 000 verſchiedene Ver
waltungs Einnahmen 9202 995 Reichs Jnvalidenfonds
26267332 Zinſen aus belegten Reichsgeldern 636 000 und
endlich aus der Veräußerung von Parzellen des ehemaligen
Stettiner Feſtungsterrains 440 134 .4. Hinzu kommen noch
221 140567 .4 an Matrikularbeiträgen.

Es ergiebt mithin der Entwurf zum Reichshaushalts-
Etat pro 1889/90: Nach Ausſcheidung des außerordent
lichen Etats von 84 123 882 verbleiben 864 980 105 4
Ausgaben mit gleich hoher Deckungsſumme bei den ordent-
lichen Einnahmen. Von Letzteren ſind 281 440 000 als
Ueberweiſungen an die einzelnen Bundesſtaaten aus den
Einnahmen an Zöllen, Tabakſteuer, Branntweinſteuer und
Stempelabgaben in Ausgabe geſtellt, ſo daß für den
eigenen Haushalt des Reichs 583 540 105 verbleiben.
Darunter ſind die Matrikularbeiträge mit 221 140 567
das ſind 1 765 108 .4 mehr als im laufenden Etatsjahre,
enthalten.

Die Denkſchrift zum Etat für die Verwaltung
der kaiſerlichen z guf das Etatsjahr
hat folgenden Wortlaut:

Es iſt in der Denkſchrift zum Etat der Marineverwaltung
vom Etatsjahre 1887/88 bereits darauf hingewieſen worden, in
wie hohem Grade andere Marinen durch Neubauten moderner
ſchwerbewaffneter und ſchneller Schiffe die deutſche Marine
überflügelt haben.

Um dieſe Thatſache zu veranſchaulichen, iſt es erforderlich,
in eine ernſte und ſorgfältige Prüfung der vorhandenen Schiffe
und Fahrzenge der kaiſerl. Marine einzutreten und dieſe dem
vorhandenen bezw. im Bau befindlichen Material anderer
Fleten gegenüberzuſtellen. Auf den früheren, oft erwähnten

ten geündhnge von jetzt noch Bezug zu nehmen, erſcheint aus
den in der oben erwähnten Denkſchrift bereits gedachten Grün-
den nicht rathſam, weil einerſeits dieſer Gründungsplan ein
vollſtändig anderes, jetzt veraltetes Material an Schiffen und
Armirungen vorſehend, durch die Fortſchritte der Technik ſo
wohl, wie auch durch den veränderten Charakter der voraus-
ſichtlichen Kriegführung zur See eniattis geworden iſt und
andererſeits die Aufgaben der Marine durch Ausdehnung
unſerer überſeeiſchen Beziehungen eine Erweiterung erfahren

en.
Den Anforderungen der modernen Kriegsführung zur See

iſt in vollem Maße Rechnung getragen worden in Allem, was
das Torpedoweſen betrifft, und hierin war Deutſchland bis vor
kurzer Zeit allen anderen Marinen voraus.

Die möglichſt h Bereitſtellung dieſer Defenſivmittel
hat in eß die Befriedigung anderer, ſich immer dringender
geltend machender Bedürfniſſe zunächſt in den Hintergrund
drängen müſſen und hat hierunter namentlich die eigentliche
Schlachtflotte gelitten. Einer ſolchen kann aber im Hinblick
darauf, daß eine wirkſame Defenſive nur denkbar iſt, wenn ſie
durch eine kräftige Offenſive unterſtützt werden kann, ebenſo
wenig entrathen werden, wie einer genügenden Anzahl moder-
ner geſchützter Kreuzer zum Schutze des eigenen und zur Schä-
digung des feindlichen Handels.

Ein den Anforderungen der Neuzeit vollkommen ent-
ſprechendes Schlachtſchiff beſitzt die deutſche Flotte nicht. Seit
dem Jahre 1884 hat der Bau ſolcher Schiffe bei uns geruht
und für die theils nicht mehr vorhandenen, theils unbrauchbar
gewordenen Schiffe „Prinz Adalbert, „Großer Kurfürſt',
„Kronprinz“, „Friedrich Karl und „Hanſa' iſt ein Erſatz bis
jetzt noch nicht in Angriff genommen.

Unſere Schlachtflotte beſteht in ihrer Maſſe aus noch
brauchbaren, aber nicht mehr zeitgemäßen Schiffen, deren Min-

S in demſelben Maße zunimmt, wie andere Na
z auf dem Gebiete des Baues von Schlachtſchiffen fort

reiten.
Man kann ſich dem Ernſte dieſer Thatſache nicht ver

ſchließen und es muß ausgeſprochen werden, daß es die höchſte
Zeit iſt, nunmehr mit dem Bau nicht eines, ſondern mehrerer,
allen Anforderungen der Gegenwart genügender größeren
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Schiffe ſchleunig vorzugehen. Es muß für die Schlachtflotte
wenigſtens ein Kern vo W tſ er Schiffe geſchaffen werden, an
welchen die minderwerthigen ſich ankehnen können und dadurch
bei gemeinſamer Aktion in ihrem Gefechtswerth gehoben werden.

ſt dieſer Kern ſtarker moderner Schlachtſchiffe einmal ge
chaffen, ſo kann im langſamen Tempo weiter gearbeitet, es
kann den Fortſchritten der Technik dann Schritt vor Schritt ge
folgt werden ohne Ueberſtürzung und unter voller Ausbeutung
aller bei uns und andern Nationen auf dieſem Gebiete gemach

ten e rDie Marineverwaltung beabſichtigt nicht, Schiffe von ſo be
dentender Größe zu bauen, wie Italien ſie beſitzt und noch
baut. Die Schiffsgrößen, bis zu denen wir gehen können, ſind
uns durch die Verhältniſſe unſerer Küſten und Häfen vorge-
zeichnet, dieſe geſtatten uns, Schiffe bis zu einem Deplacement
von 9000 bis 10000 Tonnen zu bauen, eine Größe, welche im
Uebrigen vollkommen genügt, um gut manöverirende, ſchwer
grmirte, allen Anſprüchen der Neuzeit entſprechende Schiffe von
hinreichender Geſchwindigkeit zu bauen, alle Fortſchritte der

echnik bei ihnen zu voller Anwendung zu bringen. Sowohl
das Beiſpiel anderer Nationen und die bei ihnen gemachten
Erfahrungen, als eigene eingehende Unterſuchungen und Er
wägungen haben uns et den Weg erkennen laſſen, auf dem
bezüglich der Panzerſchiffbauten vorgegangen werden muß, und
können damit die in dieſer Beziehung noch in der Denkſchriſt des
Jahres 1887/88 zum Ausdruck gelangen Bedenken nunmehr als
überwunden angeſehen werden. Wir können daher mit der
Jusführung der in der Admiralität entworfenen und nach allen

ichtungen hin wobl erwogenen Konſtruktionen vorgehen, ſobald
der Marineverwaltung die Mittel hierzu zur Verfügung geſtellt
ſein werden.

Wenn im Etat 1889/90 vier ſolcher Schiffe eingeſtellt ſind,
ſo iſt dos geſchehen, um damit mit einem Schlage ein aus völlig
gleichen Schiffen Geſchwader als Kern der Schlacht
flotte zu ſchaffen. Auf ſolche Gleichförmigkeit in der Zuſammen-
ſetzung der einzelnen Geſchwader, aus denen eine Flotte gebildet
wird, muß aber vom taktiſchen Geſichtspunkt aus der größte
Werth gelegt werden.

Mit den für den Küſtenſchutz im engeren Sinne gegenwärtig
vorhandenen Panzerſahrzeugen verhält es ſich ähnlich wie mit
den Schlachtſchiffen. Der größte Theil derſelben iſt, wenn auch
noch brauchbar, ſo doch theils veraltet, theils den an ſie zu
ſtellenden allgemeinen Anforderungen nicht mehr binreichend
J Dagegen ſteht zu erwarten, daß die Fahrzeuge von
er Klaſſe des jetzt im Bau begriffenen Panzerfahrzeuges 0

allen Anforderungen der Küſtenvertheidigung in vollem Maße
entſprechen werden.

Es iſt die Herſtellung 10 ſolcher Fahrzeuge vorgeſehen und
ſcheint es im auf die Minderwerthigkeit der gegenwärtig
vorhandenen Panzerfahrzeuge nothwendig, mit dem Bau der
übrigen 9 Fahrzeuge ſo ſchleunig als möglich vorzugehen.
wird dann, abgeſehen von dem noch rückſtändigen Bau einiger
Torpedodiviſionsboote und von den im Laufe der Zeit natur
gemäß gelegeutlich nothwendig werdenden Erſatzbauten, namentlich
für die ſchneller 3 abnutzenden Torpedoboote, ein vorläufiger
Abſchluß in der Beſchaffung von Fahrzeugen für die Küſtenver
theidgig im engeren Sinne eintreten können.

Die Kreuzerfregatten haben ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
nur noch für Schulzwecke und im überſeeiſchen Dienſte als Flagg
ſchiffe c. Verwendung gefunden.

Einen Erſatz für aufgebr uchte Schiffe dieſer Klaſſe zuſchaffen, liegt nicht in der Köſtcht. Die Marineverwaltung be

abſichtigt vielmehr, die Kreuzerfregatten des Schulgeſchwaders
allmählich durch Panzerſchiffe zu erſetzen und aus dem Schul
geſchwader ein permanentes Uebungsgeſchwader zu machen. Wie
er Rekrut der Armee in dem Verbande, in dem er vor den

en gehen ſoll, aus und fortgebildet wird, ſo muß auch das
Perſonal der Marine, ſobald daſſelbe die erſte vorbereitende
Ausbildung empfangen hat, da weiter fortgebildet werden, wo
ſeine Thätigkeit für den Krieg in Anſpruch genommen werden
ſoll, alſo auf Schlachtſchiffen. Es erſcheint dies gegenwärtig um
ſo nothwendiger, als die Ausbildung in der Takelage bei den
Marinen der Neuzeit gegenüber den ſonſtigen Anforderungen
immer mehr in den Hintergrund tritt.

Aehnlich verhält es ſich mit, den Kreuzerkorvetten. Voll
kommen brauchbar für den Kreuzerkrieg können von a nur drei
bezeichnet werden. Drei weitere können noch in dem erſten Stadium
des Kreuzerkrieges verwandt werden, die übrigen ſind hierfür
unbrauchbar. Gegenwärtig finden drei ſolche Schiffe noch Ver
wendung im überſeeiſchen Dienſt. Es liegt aber in der Abſicht,
auch dieſe, wenn es die Verhältniſſe geſtatten, zurückzubeordern
und da, wo nöthig, durch kleine Kreuzer zu erſetzen.

Die als völlig brauchbar bezeichneten drei Schiffe genügen
aber angeſichts der energiſchen und erfolgreichen Beſtrebungen
anderer Nationen auf dieſem Gebiete bei Weitem nicht. Konnten
bisher für den r wenigſtens die ſchnelleren unſerer
Korvetten noch in Betracht kommen, ſo kann hiervon nicht me
die Rede ſein, ſeitdem ſelbſt untergeordnete Marinen ſich in der
Lage befinden, mit ſchwer armirten geſchützten Kreuzexn von
großer Geſchwindigkeit und Kohlenkapazität in allen Meeren
aufzutreten, und ſeitdem die Geſchwindigkeit der Handelsdampfer,
welchen die Kriegsſchiffe zur Erfüllung ihrer r über
legen ſein müſſen, eine erhebliche Steigerung erfahren vo

Der Erſatz von eigentlichen Kreuzern dur m riege
armirte ſchnelle Kauffahrteidampfer iſt, wie bei anderen Na
tionen, ſo auch bei uns erwogen und ins Auge gefaßt worden.
Je eingehender wir uns aber mit dieſer Frage be u 1
deſto mehr hat die Ueberzeugung Raum gewonnen, von
ſolchen Kauffahrteiſchiffen und ihren für den Krieg unvorberei-
teten und ungeſchulten ung e irgend nennenswerkher
Erfolg nicht zu erwarten ſteht. Dieſe Erwägun nan da
zu, mit dem Bau einer entſprechenden Auzah iffe vorzu

ehen, welche für den Kreuzerkrieg geeignet und im Stande
wert h hl nde zu ſchützen, wie den des ver

muthlichen Gegners zu ſchädigen.
England hat in den letzten Jahren den Bau von 10 ſolcher

ſchnellen geſchützten Kreuzer theils vollendet, theils in Angriff
genommen. beſitzt außerdem noch 22 theilweiſe geſchützte, d. h.
über Maſchine und Keſſeln mit Schutzdeck verſehene Kreuzer,
Frankreich beſitzt 19, Jtalien 15, Spanien und Amerika je 11
und Rußland 4 geſchütte Kreuzer oder hat ſie in Ausſicht ge
nommen. Hiernach dürfte die Zahl von 10 Kreuzerkorvetten
für die Deutſche Marine nicht zu hoch gegriffen ſein, eine Zah,
auf welche die drei noch brauchbaren Schiffe zu bringen ſind.
ſo daß noch 7 ſolcher Schiffe zu bauen wären. (Schluß folgt.

Schon im Herbſt nächſten Jahres
werden möglichenfalls die Reichstagswahlen ſtattfinden
Die Wahlperiode für den Reichstag läuft bekanntlich erſt
mit dem 21. Februar 1890 ab. Soeben aber kündigt eine
Berliner Korreſpondenz in den „Hamburger Nachrichten“,
welche von der Redaktion als „aus gouvernementalen

Kreiſen zugehend“ bezeichnet wird, die Vornahme der



nächſten Reichstagswahlen ſchon für den kommenden
Herbſt 1889 an.

Jn der e wird Bezug enmeiedaß in einigen Blättern von einer Reichstagsſeſſion die
Rede war, die im Herbſt 1889 beginnen und bis Januar
oder Februar dauern würde. Die gouvernementale Korre
ſpondenz bemerkt dazu:

„Dieſe Auffaſſung erſcheint uns unzutreffend. Es würde
jedenfalls etwas Mißliches haben, durch Beibehaltung des imSehr 1887 nur durch außerordentliche Umſtände veranlaßten

Februartermins die Erneuerung des Reichstags für alle in Zu
kunft in eine Zeit zu verlegen, welche nicht nur geeignet, ſondern im Hinblick auf den Beginn des Etatsjahres am 1. April,
geradezu nothwendig iſt für ungeſtörte geſetzgeberiſche Arbeit.
Soll der Reichshaushaltsetat zum 1. April fertig geſtellt werden,
ſo würde dies kaum dem im Herbſte vorher einberufenen Reichs
tage möglich ſein, da er um der Wahlbewegung freien Spiel-
raum zu laſſen ſchon etwa zu Weihnachten geſchloſſen werden
müßte;: ebenſo wenig würde nach den bisherigen Erfahrungen
mit Sicherheit darauf zu rechnen ſein, daß ein am 21. Februar
nen zuſammentretender Reichstag bis zum 31. März ſein Etats
penſum abſolviren könnte. Den Reichstag aber bis zu dem be

eichneten Febrnartermin tagen zu laſſen, während im Lande
ie Wablbewegun be Wellen treibt, wird gleichfalls ſich nicht

einpfehlen: der Reichstag würde dadurch nur zu leicht in die
Verſuchung gerathen, Wahlreden für die Außenwelt zu halten,
und in ſeiner eigentlichen Arbeit geſtört werden. Die uatür-
liche Wahlzeit iſt bei den J Einrichtungender Herbſt, und auf dieſe Zeit wird auch für die
Reichstagswahlen wieder zurückgegriffen werdenmüſſen. Bis zum Herbſt 1890 ſiermit zu warten, iſt aber
nicht angängig, weil das Mandat des gegenwärtigen Reichstagsſchon mit dem 21. Februar 1890 abläuft Demgemäß würde
weiter nichts übrig bleiben, als die Neuwahlen ſchon
im Herbſt 1889 vornehmen zu laſſen. Beſchlüſſe in dieſer
Richtung ſind begreiflicher Weiſe noch nicht gefaßt, aber das
Zutreffende der vorſtehenden Erwägungen liegt doch wohl für

anf der Hand. Jſt dem ſo, dann würde die jetzt
eginuende Seſſion die letzte in der gegenwärtigen S entvr

Feriode ſein, wie ſie thatſächlich auch ſchon die dritte Seſſion iſt.
ür dieſen Fall würde es auch überflüſſig ſein, ſchon in der be-

vorſtehenden Seſſion, wie ein Blatt empfiehlt, für die weitere
S der Sozialiſtenfrage zu ſorgen. Das Sozialiſtengeſetz
länft mit dem 30. September 1890 ab, kann alſo von einem im
r 1889 gewählten Reichstag in aller Ruhe und ohne Ueber-

aſtung zur Erörterung geſtellt werden.
Nach der Reichsverfaſſung hat die Regierung das

Recht, über die Berufung des Reichstags und die Aus-
ſchreibung der Reichstagswahlen ſelbſtändig zu befinden.
Da im nächſten Herbſt die dreijährige Wahlperiode noch
nicht abgelaufen iſt, ſo würde den Reichstagswahlen wieder-
um eine Auflöſung des Reichstags vorherzugehen haben.
Solche Auflöſungen im Jntereſſe eines früheren Wahl
termins ſind ſchon wiederholt vorgekommen.

Die „Nat.-Ztg.“ dagegen bemerkt zu der Nachricht
„Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die hier angeführten prakti-

ſchen Gründe für die Vornahme der Neuwahlen ſchon im Herbſt
1889 viel für ſich haben, gleichwohl läßt ſich jetzt nicht vorher-
ſehen, ob nicht nach einem Jahre politiſche Erwägungen von
größerem Gewicht dafür h können, den jetzigen Reichstag
bis v Ablauf ſeiner Wahlperiode in Wirkſamkeit zu laſſen.
Ein ſolcher Grund würde zum Beiſpiel vghngnren ſein, wenn
in der morgen beginnenden Seſſion der Abſchluß des Alters-
und Jnvaliden-Verſicherungs-Geſetzes nicht gelänge. Aber auch
andere, jetzt nicht zu überſehende Umſtände, welche dafür ſprächen,
könnten eintreten. Jedenfalls würden wir es für verfehlt
halten, die Entſcheidung über das Sozigliſtengeſetz bis nach den
Neuwahlen, gleichviel, ob ſie im Herbſt 1889 oder im Februar
1890 ſtattfinden, zu verſchieben: das würde der ſozialdemokrati
ſchen Agitation für dieſe Wahlen den ſtärkſten Vorſchub leiſten.
Hält man für zweifelhaft, ob der jetzige Reichstag im Herbſt
1889 zu einer nochmaligen Seſſion zuſammentreten wird, dann
erſcheint uns die Löſung der Frage wegen des Erſatzes
des Sozialiſtengeſetzes in der bevorſtehenden Seſſion nur um
ſo dringlicher.“

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer begrüßte geſtern die aus Potsdam

mit den Kindern zu dauerndem Anfenthalte im Schloſſe zu
Berlin eingetroffene Kaiſerin, erledigte die laufenden Sachen
und empfing eine Abordnung des 1. Weſtfäliſchen Huſaren-
Regiments Nr. 8, welche zur Begrüßung des Regiments
chefs, des Großfürſten Thronfolgers von Rußland, einge-
troffen war.

Jn einer Artikel-Serie über die Staatseiſen-
bahnen ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Solchen That
ſachen gegenüber halten wir es als eifrige Anhänger und
Vertheidiger des Staatsbahnſyſtems für unſere Pflicht, das
Kind bei dem richtigen Namen zu nennen und zu erklären,
daß der Verkehr der preußiſchen Staatsbahnverwaltung
über den Kopf gewachſen iſt. Wir glauben auch nicht,
daß ſich die Verhältniſſe in nächſter Zeit ändern werden,
ſelbſt nicht nach Beſchaffung einer größeren Anzahl Wagen,
denn nach unſeren Unterſuchungen liegen die Uebelſtände im
Eiſenbahnverkehr in mancherlei Verhältniſſen, welche ſich
nicht im Handumdrehen ändern laſſen. Dieſes Urtheil be-
zieht ſich auf die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen. Die
Zuſtände in unſerem Eiſenbahnverkehr würden noch un-
günſtiger, ja vorausſichtlich unhaltbar pir wenn bei der
heutigen Verkehrsſteigerung die alten Privatbahnen noch
fortbeſtänden“.

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes für Juſtizweſen
und für Handel und Verkehr, denen der Genoſſen-
ſchafts- Geſetzentwurf zur Vorberathung übergeben
war, beantragen verſchiedene Abänderungen an demſelben,
von welchen die auf eine Reviſion bezüglichen die wich-
tigſten ſind.

Danach ſoll die Befugniß für Verleihung des Rechtes zur
Beſtellung des Reviſors, welche nach dem Entwurfe dem Bundes-
rathe allein zuertheilt iſt, letzterem nur dann zuſtehen, wenn
der Bezirksreviſionsverband ſich über mehrere Bundesſtaaten
erſtreckt, ſonſt ſoll ſie in die Hand der Centralbehörde des
Bundesſtaates gelegt ſein. Ferner ſoll nicht nur den Gerichten,
ſondern auch den betreffenden höheren Verwaltungsbehörden
alljährlich ein Verzeichniß der dem Verbande angehörigen Ge-
noſſenſchaften eingereicht werden. Sodann ſoll der höheren
Verwaltungsbehörde, welcher die Generalverſammlung des Re-
viſionsverbandes und die Verſammlung des Verbandsvorſtandes
anzuzeigen ſind, das Recht gewährt werden, die Verſammlung
zu unterſagen, wenn die Tagesordnung Gegenſtände umfaßt,
welche zu den geſtatteten Zwecken des Verbandes nicht in Be
ziehung ſtehen, ſowie in die Verſammlung einen Vertreter zu
entſenden. Für die Genoſſenſchaften, welche einem Reviſions-
verbande uicht angehören, ſoll die Beſtellung eines Reviſors,
welche vom Gericht vorzunehmen iſt, erſt dann erfolgen, wenn
die höhere Verwaltungsbehörde ſich mit der vorgeſchlagenen
Perſönlichkeit einverſtanden erklärt hat. Die Bundesraths-
ausſchüſſe beantragen, das Geſetz mit 1. Juni 1889 in Kraft
treten zu laſſen.

Nach dem „vBerliner Tageblatt“ wird dem Landtag
eine Vorlage, betreffend die Zweitheilung der Regie-
rung von Schleswig-Hölſtein mit einem Sitze in
Schleswig und dem anderen in Kiel, zugehen.

l

Die „Landeszeitung für ElſaßLothringen meldet
aus Avricourt, daß der von franz. Blättern berichtete
8 chenfall, betreffend die Verhaftung eines franzöſiſchen

ahnhofsbeamten ſich darauf reduzire, daß ein franzöſiſcher
Bahnhofsbedienſteter in DeutſchAvricourt am 18. d. wegen
Diebſtahls verhaftet, am 20.
der Haft entlaſſen worden ſei.

Die amtliche Koburger Zeitung“ bringt folgende
Zeilen: „Erſt kürzlich iſt an dieſer Stelle die Unzuverläſſigkeit
des engliſchen Blattes Truth an einem frappanten Beiſpiel
ekennzeichnet worden. In neuerdings vom „Truth' gebrachten
Littheilungen über den Herzog von Edinburg warkeineswegs beſſer informirt. Das hat aber nicht den Abdruck

in deutſchen Blättern hindert und nun läuft wieder die (ſonſt

doch nur in ereignißſtillen Wochen r Weſen treibende) ſoge
naunte „Koburg-Gothaiſche Frage durch die Zeitungen. Wir
legen n gef Ausdruck Verwahrung ein. Was unſicher und
weifelhaft iſt, kann durch die Diskuſſton gefördert und aufge
lärt werden; ne aber iſt es, ein unbeſtrittenes Rechtsver-
ältniß erſt zur „Frage“ aufbauſchen zu wollen. „Es exiſtirt
eine „Koburg-Gothaiſche Frage.“

Großbritannien und Jrlaud. In der geſtrigen Sitzun
der Kommiſſion der Parnell'ſchen Angelegenheit ſpra
der Präſident der Kommiſſion eine Geldſtrafe von 500 Pfd.
gegen Edward den nationgliſtiſchen Deputirten für
Kerry, aus, wegen des im „Kerry Sentinel“ veröffentlichten
Artikels, welcher eine ſchwere c gegen den Gerichtshof
enthielt. Jn dem Artikel, auf welchen der Generalprokurator
geſtern hingewieſen hatte, war ausgeführt worden, daß der Ge
richtshof nur eine Kreatur der Regierung und der
„Times“ ſei. Harrington hatte auf Befragen des Präſidenten
erklärt, daß er die Verantwortung über den Artikel übernehme.

Heer nnd Marine.
Das ſchweizeriſche Oberkriegskommiſſariat hat die Liefer

ung eines noch zu beſtimmenden Quantums Fleiſchkon-
ſerven zur freien Konkurrenz ausgeſchrieben. Die Konſerven
können ſowohl ſchweizeriſcher als auch ausländiſcher Her-
kunft ſein und ſollen in Büchſen von ein, zwei oder drei
Rationen, von 250 Gramm die Ration, enthalten ſein. Den
Lieferungsofferten ſind entſprechende Muſter beizulegen. Die
Lieferungen werden von der eidgenöſſiſchen Militärverwaltung,
nach vorgenommener Expertiſe, franko Bahnhof des Fabri-
kationsortes oder franko Schweizergrenze übernommen. Die
Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift „A ot für
Fleiſchkonſerven“ bis zum 30. November dem Oberkriegs-
kommiſſariat franko einzuſenden.

Fiume, 21. November. Bei dem geſtern zu Ehren des
deutſchen Geſchwaders von dem Gouverneur veranſtalteten Feſt
mahl wechſelten dieſer und Contreadmiral Hollmann begeiſtert
aufgenommene Toaſte auf die beiderſeitigen Souve-
räne. Contreadmiral Hollmann ſagte in ſeinem Trinkſprich,
Se. Majeſtät der Kaiſer habe ihn beſonders beauftragt, mit dem
Geſchwader die ungariſche Meeresküſte aufzuſuchen, um die
ſelbe kennen zu lernen; er habe nun nicht nur die traditionelle
Gaſtfreundſchaft erfahren, ſondern auch insbeſondere den bei
ſpielloſen Fortſchritt wahrgenommen, welchen der neu be-
gründete ungariſche Staat hier erzielte. Nach dem Mahle be-
gaben ſich die Gäſte in die Opernvorſtellung. Heute findet eine
große Abendgeſellſchaft bei dem Gouverneur ſtatt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Ueberfall der Afrikareiſenden Dr.

Oskar Baumann und Dr. Hans Meyer, welcher ein
charakteriſtiſches Streiflicht auch auf den oſtafrikaniſchen
Aufſtand wirft, findet eine intereſſante Schilderung in zwei
vom 28. September bezw. 23. Oktober datirten Briefen dete, glaubte ſie die Briefe am a
des Dr. Baumann aus Maſinde in Uſambara reſp. San-
ſibar an ſeine in Wien lebenden Eltern. Die Briefe wer-
den in der „Neuen fr. Preſſe“ veröffentlicht. Aus denſel-
ben geht hervor, daß die Herren Dr. Meyer und Baumann,
welche das Bergland von Uſambara durchqueren wollten,
in Maſinde, dem Wohnort des Uſambara-Häuptlings Sem
bodja, von allen ihren Trägern bis auf fünf verlaſſen
wurden in Folge der Aufreizung des arabiſchen Banden
führers Buſchiri. Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich be
merkt, was Dr. Baumann über die Urſachen des Auf-
ſtandes ſagt: „Der Aufſtand war theils durch den
Regierungswechſel in Sanſibar, theils durch die
Uebernahme des Zollregimesze. durch diedeutſch-
oſtafrikaniſche Geſellſchaft veranlaßt worden.“ Der
oben erwähnte Häuptling Sembodja gehört übrigens „zu
den Chefs, mit welchen die Agenten der deutſch-oſtafrika-
niſchen Geſellſchaft Schutzverträge abgeſchloſſen haben
wollen. Sembodja, dem wir dies vorhielten, fand unſere
Behauptung einfach lächerlich, gar keiner Antwort
werth.“ Dr. Meyer und Baumann kehrten nun, nur mit
dem allernöthigſten verſehen, allein nach der Küſte zurück,
wo ſie von den Aufſtändiſchen hinterliſtig überfallen wur-
den. „Die Kleider wurden uns vom Leibe geriſſen, ich er-
hielt Fauſtſchläge ins Geſicht und Keulenhiebe auf den Hin
terkopf, ſo daß ich von Blut überſtrömt war. Dann wur
den uns ſchwere Halsringe angelegt und durch eine
mächtige Kette verbunden. Außerdem bekam ich ein
Fußeiſen, und Meyer wurde mit Stricken an den Ar-
men gefeſſelt. Dann brachte man uns in den dunklen
Raum einer Hütte. Die ganze Nacht und den nächſten
Tag mußten wir, belaſtet mit Ketten und in völliger Un
gewißheit über unſer Schickſal daſelbſt zubringen.“ Am
Morgen des zweiten Tages theilte ein Jndier den Gefan-
genen mit, daß ſie „in den Händen des Arabers Buſchiri
bin Salim ſeien, und verlangte von Dr. Meyer, der ja die
Koſten unſerer Expedition trägt, ein Löſegeld von 10000
Rupien, die er ihm gegen 25 Prozent Zinſen ſo-
fort leihen wollte. Jm Falle der Nichtannahme ſollten
wir ſofort ermordet werden. An dem Ernſt der Sache
war wohl nicht zu zweifeln und ſo blieb Dr. Meyer nichts
übrig, als einen Bon für die verlangte Summe zu unter
zeichnen.“ „Am Nachmittag deſſelben Tages brachte
man uns nach Pangani, wo der Aufruhr wild tobt,
Alles in Waffen ſtarrt und Araber und Negertruppen mit
wüſtem Geſchrei durch die Straßen ziehen.“ Nach vielen
Beſchwerden gelangten die Reiſenden endlich glücklich nach
Sauſibar, von wo ſie gegenwärtig nach Europa unter-
wegs ſind.

Dr. Henrici iſt dieſer Tage aus dem Togogebiet in
Begleitung dreier Neger nach Hamburg zurückgekehrt. Herr
Henrici hat nach den „Hamb. Nachr.“ „Landankänfe“ im Togo
lande für die deutſche Togogeſellſchaft beſorgt.

Hochſchulen, Akademteen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die Kaiſerin Auguſta hat dem Seminar

für orientaliſche Sprachen eine aus einem bedeutenden
en Einkommen beſtehende Schenkung zugewendet und
adurch in werkthätiger Weiſe die Entwickelung der jungen An

ſtalt gefördert. Nach der Beſtimmung der Spenderin ſollen
die betreffenden Mittel für die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten des der Kaiſerin Auguſta Victoria, welche
Seminars verwendet werden.

Berlin. Aus Anlaß ſeines iäbrigen Doktorjubiläums
erhielt der Geheimrath Prof. Rudolf vo

as Blatt j Müller- Stiftung hat in Gemeinſcha

Telegramm des Reichskanzlers: „Zu dem begtigen Jubi
läum bitte ich Sie, meinen herzlichen Glückwunſch freundlich
entgegen zu nehmen. von Bismarck.“ Auch die Staatsminiſter
Dr. von Friedberg, Herrfurth, Graf Herbert Bismarck, der
Unterſtaatsſekretär Nebe Pflugſtät vom Juſtizminiſterium
ſprachen dem Jubilar perſönlich ihre Gratulationen aus. Be

ungsreden der ſtändigen Deputation des Juriſtentages, derNovember aber wieder aus juriſtiſchen Geſellſchaft, der Berliner Studentenſchaft
u. A. folgten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die in Frankfurt a. M. nſſae Peter Wilhelm

t t mit dem von ihr ernannten Preisgerichte, beſtehend aus den Herren Guſtav Frey
tag, Anton Springer und Konſtantin Rößler, beſchloſſen. dem
Dichter Paul Heyſe in München „die goldene Peter Wilhelm
Müller-Medaille“ und den Dichtern Ludwig Anzen rung
in Wien, Rudolph Baumbach in Meiningen und Konrad
Ferdinand Meyer in Kilchberg bei Zürich einen Ehrenpreis
von je 3000 .4 zuzuerkennen.

Folgende Adreſſe an Profeſſor Ernſt v. Berg-
mann, Ehrenmitglied des Vereins der St. Petersburger Aerzte,
hat der erwähnte Verein, wie die „St. Petersburger Med.
Wochenſchrift mittheilt, kürzlich einſtimmig abzuſenden be
ſchloſſen:

Hochgeehrter Herr Colle
Als vor anderthalb Jahren der des

Kaiſerreichs in gefahrdrohender Weiſe erkrankte, iſt die
nahme, welche dieſer Krankheitsfall in der ganzen Welt erregte.
im Verein der St. Petersburger Aerzte beſonders lebhaft mit
empfunden worden, weil Sie, verehrter Herr rofeſer der
Sie unſerem Verein als Ehrenmitglied angehören, beſtimmt
ſchienen, durch eine rettende That einzugreifen.

Es kam anders!!
Die Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs III. hat ein

ganzes Jahr hindurch die Gemüther der Zeitgenoſſen beſchäftigt
und zu zahlloſen Controverſen in ärztlichen und Laienkreiſen
Veranlaſſung gegeben. Jetzt liegt ſie abgeſchloſſen vor uns,
ſämmtliche bei der Behandlung des hohen Kranken betheiligten
Aerzte haben ihr epikritiſches Wort geſprochen, r könn t
auch wir in der Ferne ein ſelbſtſtändiges Urtheil uns bilden.
Die Stellung unſeres Vereins zur Sache wird Jhnen ſelbſtver
ſtändlich erſcheinen, und dennoch hat derſelbe, bewegt einerſeits
durch Sympathie für die gute Sache, andererſeits für Jhre
Perſon, hochgeehrter Herr ſrefeßer, beſchloſſen, Jhnen, ſeinem
verehrten Ehrenmitgliede, ſeine herzliche Zuſtimmung auszu
ſprechen für Jhr ganzes Verhalten in dieſem ſo ernſten und
ſchwierigen Kränkheitsfalle, welches neben dem Hauptzwecke, dem
Wohle des Kranken, immer die möglichſte Wahrung der Würde
unſeres Standes im Auge behielt.

Der Verein hat die zahlreichen Angriffe, denen Jhre Perſonwährend vieler Monate ungerechtfertigter Weiſe ausgeſetzt ge
weſen, auf's ſchmerzlichſte mitempfunden. Jetzt aber, da die
verdiente Anerkennung Jhnen von allen Seiten reichlich zu
Theil geworden, nimmt der Verein Veranlgſſung, ſeiner freudigen
Genugthuung darüber hierdurch Ausdruck t geben.

Der Vorſtand des Vereins.
(Folgen die Unterſchriften.)

Zu der Nachricht vom eher Goethe-Schil-lerſchen Briefwechſels aus dem Beſitze der Erben des
Frhrn. v. Cotta an das Goethe-Archiv in Weimar wird dem
„Schwäb. Mercur“ noch geſchrieben: Der Ankauf des Brief-
wechſels durch Frhrn. Carl v. Cotta geſchah vor dem Ableben
des letzten Enkels Goethes, um den Schatz vor Zerſplitterung
ins Ausland zu retten. Er bezahlte die Briefe mit 12 000
und erfüllte damit eine Ehrenpflicht Ah die Nation, zu der
ſich keine gelehrte Körperſchaft, Bibliothek 2c. hatte bekennen
wollen, obwohl dieſen die Briefe durch Unterhändler angeboten
worden waren. Als nach dem Tode r Goetheſchen Enkels
die Frau Großherzogin von r as GoetheArchiv grün

erwenigſten entbehren zu kön
nen; ſie trat mit dem Frhrn. v Cotta in Unterhandlung, und
nach langem Zögern verkaufte dieſer ihr den Schatz wiederum
für 12 000 mit der Bedingung, daß er bis zu ſeinem Tode
ihn in Verwahrung, bezw. als ſein Eigenthum behalten dürfe
Er hatte Anträge, die ihm mit 30 000 und ſogar mit 60 000
Mark gemacht wurden, brevi manu abgewieſen. Die Verhand

lungen führte ſeinerzeit Prof. Schmidt, damaliger Director des
GoetheArchivs. Nach dem Tode des Freiherrn hat ſie, wie
berichtet, Prof. Suphan, derzeitiger Director des Archivs, über
nommen.

Der evangeliſch-kirchliche Hülfsverein.
Durch das Aufrücken Halles zur Stufe der Großſtädte bat

der evangeliſch-kirchliche Hülfsverein, der gegen die religiös-
ſittlichen Nothſtände in den großen Städten und Jndnſtrie
centren ankämpft, für uns eine beſondere Bedeutung gewonnen.
Unſere Großſtädte, in ſo vieler n edt die Lichtpunkte unſerer
Entwicklung und die Sammelpunkte der beſten Kräfte und
Enlturfortſchritte der Gegenwart ſie haben andrerſeits von
jeher gewiſſe Mißſtände mit ſich geführt, die ſich in unſrer Zeit
nur dadurch ſtärker geltend machen, daß ſie ſo ſchnell und ſo
erheblich anwuchſen und die ſittliche religöſe Pflege der Ein
wohner in dem Maße ſchwächer wurde, als ihre Zahl zunahm.
Schon ſeit längerer Zeit haben ſich deshalb in unſern Groß-
ſtädten Stimmen erhoben und Hände gerührt, um ſowohl in
einzelnen praktiſchen Liebesthätigkeiten, als in Seelſorge und
Schriftenverbreitung den kirchlich unverſorgten Maſſen nachzu
gehen. Wir erimern hier an all die vielen Mittel und Wege
der Jnneren Miſſion, die ſich freilich bis in die ſiedziger Jahre
in beſcheidenen Grenzen bewegte. Der Jahresbericht der
Berliner Stadtmiſſion meldet pro 1875 eine Einnahme von nur
6634 darunter 3000 aus dem a Nun kam aber
der ungeheure wirthſchaftliche und ſoziale Aufſchwung der
ſiebz ger Jahre, darauf folgte die Zeit der Kriſen und Arbeits
loſigkeit und mitten hinein war das Civilſtandsgeſetz gefallen.
Unter dem Druck der gegen Ende der ſiebziger Jahre hervor
tretenden ſittlichen und leiblichen Noth vieler Tanſende erſtarkte
bei uns die Liebesarbeit der Jnneren Miſſion und in den
Großſtädten entwickelten ſich zur Abhülfe der beſonderen Sir
lichen Nothſtände die Stadtmiſſionen immer kräftiger. Dieſe
ſehen ihre Aufgabe darin, überall die Fühlung mit der Kirche
herzuſtellen, zur Theilnahme am Gottesdienſt aufzufordern oder
wo dieſe aus beſonderen Gründen berufliche, häusliche Ver
hinderung oder auch Kleidermangel nicht zu erreichen iſt
wenigſtens einen Erſatz zu bieten; ferner der Verachtung der
Taufe und Trauung entgegenzuwirken; dem zuchtloſen, S
lichen Leben nach Kräften 43 wehren und g. itzuhg
bei der Bekämpfung der Trunkſucht und Unſittlichkeit
cubinat, Proſtitution den Familien von Strafgefangenen
und auch den Entlaſſenen berathend und an end zur
Seite zu ſtehen; Kranken, Einſamſtehenden, Angefochtenen,
Armen mit Troſt und Rath beizuſtehen; der durchgreifenden
Bevölkerung ſich anzunehmen und der Jugend nachzugehen,
indem man Zütſlingen wie Mädchen einen Anhalt hietet. Dem
Familienleben iſt ſie bemüht, den chriſtlichen Charakter zu
wahren und trägt Sorge, daß die für die dauernde Wohlfab
des Einzelnen wie der Geſammtheit unentbehrlichen ſittlich
religiöſen Grundlagen gefeſtigt werden. Seit mehr denn ein Jahr
zehnt ſtehen in verſchiedenen Großſtädten die Stadtmiſſionen an
der Arbeit; viel Hülfe iſt durch ſie geleiſtet; viele ſind
ihre Freunde geworden. Der Jahresbericht der Berliner Stadt
miſſion pro 1887 weiſt eine Einnahme von 169 635 auf! Die
geiſtlichen Nothſtände der Großſtädte ſind unſrer Zeit zum Be
wußtſein gekommen praktiſches Chriſtenthum iſt zu Ehren ge
bracht, und Staat und Parlament ſtehen unter dem Einf
ſeines Geiſtes. Doch noch i Nothſtand in Berlin und den
andern Großſtädten nicht geſtillt. wird dazu nur der
Staat durch Bewilligung ausreichender Mittel zur Errichtung
neuer Kirchen und Kirchenſyſteme im Stande ſein. Inzwiſchen
aber ſucht die freiwillige Liebe das Uebel einzuſchränken m
zu lindern, ſo viel und ſo gut ſie kann. Unter dem Protectore

i noch vom Kaiſer Friedri

e!Kvronfolger des Deutſchen

Theil

hiezu ermächtigt worden iſt, hat ſich daher vor einigen Monaten
in Berlin der evangeliſch kirchliche Hülfsverein gebildet, mit der

Gneiſt folgendes Abſicht, die beſtehenden Stadtmiſſionen durch Sammiung von
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Beiträgen aus Stadt und Land zu unterſtülzen, und da alle
Großſtädte und Jnduſtriecentren mehr oder weniger kirchliche
Nothſtände haben, auch
Wer Erfahrung hat, muß
Liebesfürſorge dadurch
liſchen Kirche gemacht

ihnen bei ihrer Beſeitigung zu helfen.b darüber freuen daß bie kirchliche

r emeinſamen Sache der evange
iſt. Es liegt hierin ein praktiſcher Ge

winn. Wenn an r Orten einzelne Perſonen ein ſolches
Werk beginnen, welche Schwierigkeiten dann, bis es in Fluß
kommt wie viel Zeit und Kraft läßt ſich dabei oft ſparen!
Der Evang. kirchliche Hülfsverein zeigt aber auch dadurch, daß
er das Zuſammenwirken mit dem beſtehenden Pfarramte ſucht
und mit allen ſeinen Schritten eine feſt geordnete, kirchliche Ver
ſorgung der Einwohner vorbereiten und anbahnen will, der
freien Thätigkeit der Jnneren Miſſion und Stadtmiſſion die
richtigen Geſichtspunkte. Er ſteht dabei auf dem evangeliſchen
Bekenntniß und ſchließt ſich an die landeskirchlichen Ordnungen
an; er hält ſich fern von jedem einſeitigen politiſchen oder kirch
lichen Parteiſtandpunkt und iſt Durch die Natur ſeiner Arbeit
geeignet, verſöhnend und friedenbringend nach allen Seiten zu
wirken. Ein Zeugniß ſeiner Sachkunde hat er damit abgelegt,
daß er auch die Ausbildung geeigneter Kräfte für die Erfüllun
geiſtlicher Aufgaben in ſein Programm aufgenommen hat. Um ſi
von keiner einzelnen Stadtmiſſion ſpeziell beeinflußt zu wiſſen,
hat man die Leiter derſelben, alſo auch Stöcker nicht, in den
Ausſchuß berufen. Eine Rechtfertigung ſcheint der Verein nur
inſofern zu bedürfen, als er aus Stadt und Land Beiträge
erbittet und nicht jeder Stadt die Aufbringung der nöthigen
Mittel ſelbſt überläßt. Eine genügende Rechtfertigung dürfte
zwar ſchon darin liegen, daß er eine Liebesarbeit der Kirche
für die Kirche treibt und dies eine allg. ev. Sache iſt. Jn der
That beſtehen auch ſeit Jahren ſchon eine ganze Reihe von
Ortsvereinen in unſerer Provinz, die ſich nur dazu gebildet
baben, um für die Stadtmiſſion in Magdeburg und Berlin zu
ſammeln. de können wir noch anderes zur Rechtfertigung
anführen. Die Großſtädte ſind auch Centren für einen weiten
Umkreis, für ganze Gegenden. Von welch bedeutendem Eknfluß
ſind ſie dadurch für das Land! Ein Stück Weltgeſchichte, nicht
blos Culturgeſchichte haben die Großſtädte Wien, Paris, Lon
don, Berlin geliefert. Und die Gegenwart iſt gerade das Zeit-
alter der großen Städte Auch nicht blos im allgemeinen unter
liegt das Land ihrem Einfluß; er vermittelt ſich ſehr perſönlich
durch den Austauſch der Bewohner, den Zuzug, den Wegzugund folgedeſſen durch die Verbreitung der grehſtädtiſchen Ge

ſinnungen und Gewohnheiten! Wie viele Hunderte und Tau-
ſende begeben ſich vom Lande in die Stadt, nach Berlin!
Und wie treffen ſie es da! Ju Berlin leben z. B. 70 000 kirch
lich faſt unverſorgte geborne Sachſen. Sie gehören zum größ-
ten Theil den unteren Ständen an und ſind meiſt im Alter von
15—30 Jahren zugezogen. Daraus folgt. daß das Land für den
Ev. kirchlichen Hülfsverein zum Beſten der Großſtädte zu geben
hat und was es giebt, kommt ſeinen eigenen Kindern dort zu
Gute. Dieſe Verhältniſſe helfen die Gliederung des Vereins
und die Verwendung der Se Beiträge begreifen.

(Schluß folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellengngabe geſtattet.

Dem Berliner Muſeum für Völkerkunde
ſind aus der Provinz Sachſen an Geſchenken zuge-
gangen: Bruchſtücke von Thongefäßen, gefunden zwiſchen
Merſeburg und Mücheln, vom Königlichen Eiſenbahnbe-
triebsamt Erfurt; drei Thongefäße aus dem Gröäberfeld
von Unſeburg, Kreis Wanzleben, von Herrn Ortsvorſteher
Schulz zu Unſeburg; wendiſche Thonſcherben von Mühl-
beck, Kreis Bitterfeld, von Herrn Profeſſor Bracht in
Berlin; Thonſcherben, Nadel und Fibel von Bronze u. A.
aus der Gegend von Arneburg, von Herrn Prediger Kluge
in Arneburg. Angekauft wurden Steingeräthe aus dem
ſüdlichen Theile der Provinz Sachſen.

Brehna, 21. November. (Froſtverlnuſt.) Die nach
dem Froſte geernteten Zuckerrüben polariſiren nach Brix 2
weniger und haben einen 2 bis 3 geringern Quotienten als
die geſunden Rüben, wie nach einer hier vorgenommenen Ang-
Iyſe feſtgeſtellt wurde. Sie eignen ſich alſo nöch vollſtändig zur

erarbeitung.
l Sräfenhainichen, 21. November. (Ueber das

liche S in Golpa)
rä ßerfährt das „Wib. Tab jetzt

folgendes Nähere: Am Sonnabend Nachmittag war der Stein
brecher und Ackerbau treibende 47 Jahre alte Franz Huth, Vater
von 9 Kindern, damit beſchäftigt, Hafer nach dem Boden zu
tragen. Dabei brach aber die unterſte Stufe der ohnehin ſehr
alten Treppe entzwei, worunter ſich ziemlich verſteckt ein
blechernes Gefäß, eine Art Ballon, welches gewöhnlich Maler
zum Firnißbehälter gebrauchen, befand, in welchem ſeit langer
Zeit ca. 25 Jahre Sprengöl (Nitroglycerin) aufbewahrt
wurde. Dieſes Gefäß entſtammt ſogar noch dem früheren Be
ſitzer des Huth'ſchen Hauſes (Steinbrecher Meiſel), der es an
den verunglückten Huth damals für 12 Thaler verkauft hat, da
er glaubte, daß letzterer auch in ſeiner Eigenſchaft als Stein
brecher davon hätte Gebrauch machen können. Huth hat bald
nachher zweimal daſſelbe anzuwenden verſucht, beide Verſuche
waren jedoch mißlungen, und er hat wohl angenommen, die
Wirkungskraft ſei in dem Sprengſtoff überhaupt nicht mehr ent
Halten, vielmehr ſei derſelbe untauglich geworden. Der Be-
hälter war nun eben einfach beiſeite geſtellt, und der Winkel
unter der Treppe dazu gewählt worden. Am Sonntag Vor-
mittag gedachte H. endlich einmal die alte Bodentreppe vorzu
nehmen, um einige Stufen zu erneuern. Der Behälter von
Blech mußte vorgelangt werden, und däuchte es dem H. zu
ſchade, denſelben ganz und gar zu vernichten, vielmehr wollte
er das Blech zum Beſchlagen einer Spielkarre benutzen und
daher nur den Sprengſtoff im Garten vergraben. Eine Zeit
lang ſtand der vermeintlich untauglich gewordene Behälter am
Ofen, damit das Zeug flüſſig werden ſollte, um es alsdann
Zu gehn Jetzt endlich wurde derſelbe fortgeſchafft und H.

af die Anordnungen, welche die Söhne genau befolgen ſollten.
Auf dem Wege nach dem Garten, nur ein paar Schritte vor
der Hausthür, ſtellte der Sohn den Behälter nochmals an die
Erde und fing an, darin zu rühren, während der Vater noch in
der Hausthüre ſtand. Das Rühren ſcheint die Exploſion ver
urſacht zu haben, denn in dieſem Momente erfolgte der furchtbare,
viele Stunden weit vernehmbare Krach, der mehr einem Gewitter-
ſchlage glich. Die Wirkung der Exploſion war eine herzzerreißende.

on den 6 Söhnen, 19 14, 12, 10, 8 und 6 Jahre alt, welche
ſich mit dem Vater im Momente des Oeffnens auf dem Hofe
befanden, find alle bis auf den 10 Jahre alten Sohn, welcher
ſofort in die Halleſche Klinik überführt wurde, todt und die
Körper auf das Schrecklichſte verſtummelt. Dem Leichnam des
Vaters fehlt der eine du ganz, der andere halb, dem 19 und dem
ß jährigen Sohne ſind beide de gänzlich abgeriſſen, ein Kind,

as 8jährige, wurde über die Mauer des Nachbarhauſes ge-
chleudert, wo es nach mehreren Stunden in der Düngergrube

aufgefunden wurde. Ein Sohn wurde über das Hoſthor zur
Straße geſchleudert, woſelbſt ſich an einem dort ſtehenden Boume
noch die Hoſenträger und auch Eingeweide befanden. Ueber
haupt ſind nicht ſämmtliche Gliedmaßen wieder zuſammen-
gefunden. Von der ungeheuren Wirkung der Exploſion kann
ſich nur derſenige eine Vorſtellung machen, welcher die Unglücks
tet ſelbſt in Augenſchein genommen. Vom Hanſe ſelbſt iſt
e Thüre berausgeriſſen, die Fenſterkrenze ſämmtlich zerbrochen,
r das Dach größtentheils abgedeckt. Jn der ganzen Nach

arſchaft ſieht man zerbrochene Schoruſteine und maſſenhaft
angungent Fegſterſcheib en. An der Stelle, wo das Gefäß

tand iſt die Erde einßr Fuß tief eingedrückt. Wie durch
ein Wunder iſt die Ehefrau des H., ſowie der 20jäh
er Sohn und die 17 jährige Tochter mit nur geringen
erletun en davongekommen, da ſie ſich alle drei in dem
d en der furchtbaren Kataſtrophe in der Wohnung
3 einſtöckigen Gebäudes befanden. Eine Tochter, welche inr in Dienſten ſteht, wurde ſofort benachrichtigt, ſo daß ſie

S Unglückstage im Trauerhauſe eintreffen konnte. Noch
w gut des J beſichtigte Herr Landrath Dr. Freiherr
on Vodenbauſen die Unglücksſtelle. Die Behörden nahmen

Montag Mittag den Sachverhalt an. Dienstag Nachmittag
wurden die 6 Körperreſte in 2 große Särge eingeſargt und zur
ewigen Ruhe beſtattet, nachdem noch im letzten Moment von
77 entlegenen Orte ein Fuß gebracht worden und mithinein-
gelegt war.

Vom Südharze, 20. November. Ermordung eines
In ters durch Wilddiebe.) Der im Waldhauſe des bei

ftrungen gelegenen Siebengemeindewaldes wohnhafte Förſter
Maiß, über den wir bereits berichteten, daß er am Morgen des
r Sonntags, nachdem er im Walde hatte einen Schuß
fallen hören, der Richtung nachgegangen und nicht zurückgekehrt
ſei, iſt nach längerem Suchen endlich heute im Siebenge-
meindewalde neben einem aufgebrochenen Stück Wilde als
Leiche gefunden worden. Es ſteht wohl außer allem Zweifel,
daß Förſter Maiß Wilddiebe beim Ausweiden eines erlegten
Stück Wildes Wrrprpthgt und von ihnen erſchoſſen worden
iſt. Er hinterläßt eine Wittwe mit 4 unverſorgten Kindern.

Perſonalien.
„„„T Dem KaſernenJnſpektor g. D. Werner zu Magdeburg,

bisher zu Poſen, iſt der KronenOrden 4. verliehen.

Verkehrsweſen.
Nicht nur in den großen Jnduſtriebezirken des Landes,

ſondern auch im Verkehr nach und von den Seeplätzen
hat die Menge der beförderten Güter im laufenden Jahre
einen ganz ungewöhnlichen Umfang gewonnen. So hat ſich im
Direltionsbezirk Altona der Güterverkehr in Wagenladungen
im dritten Vierteljahre um nicht weniger als 13 pCt. gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres gehoben.

Jrnpnſtrie, Handel, Finanzen.
Sächſiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von 1867 und

1869. Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt. Gegen
den Coursverluſtvon ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger Berlin, Frauzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro
100 Mark.

Das „Frankfurter Journal“ bringt eine Notiz, wonach
von „hoher Stelle die jüngſte Zeitungspolemik be-
u alig ruſſiſcher Anleihe-Verſuche inhibirt worden
ſei. Wir haben bereits unter r auf Mittheilungender Frankfurter Zeitung“, welche glauben machen wollten, es
ſeien gewiſſe namhaft gemachte deutſche Finanziers ſeitens der
Regierung zu Gunſten jener Verſuche beeinflußt worden, darauf
hingewieſen daß dieſe Mittheilung aus der Luft gegriffen ſei,
und können heute daſſelbe bezüglich der Nachricht des „Frank-
furter Journals“ ſagen. Dieſelbe hat keinen andern Werth als
den, welcher täglich erſcheinenden ausſchließlich für Börſenzwecke
beſtimmten Mittheilungen e werden darf.

Die zum 8. Dezember einberufene ordentliche General-
verſammlung des Eiſenhüttenwerkes Thale ſoll auch Be-
ſchluß faſſen über einen Antrag des Aufſichtsrathes wegen Kün-
digung der 5proc. Hypotheken-Anleihe von 500000 und Auf-
nahme einer 4proc. Hypothekenanleihe von 1000000

Mehrere Kaufleute in Ratibor, an deren Spitze Com-
merzienrgth Polko ſteht, beabſichtigen nach der „Oberſchleſ.
Volksztg. daſelbſt ein Actien-Etabliſſement zu errichten,
welches ſich mit der Rectification des rohen Spiritus
befaſſen ſoll.

Der ordentlichen Generalverſammlung der Conſoli-
dirten Redenhütte (am 15. Dezember d. J.) liegt auch ein
Antrag vor wegen nachträglicher Umwandlung der herabge-
ſetzten Actien im Betrage von 29400 in Stammprioritäten.

Jn London plant man die Gründung einer Eiſenerz-
Vereinigung zu dem Zwecke, die Eiſenerzgruben in Spanienmit den ſchwediſchen Eiſengruben in Lappland zu vereinigen,

W die Herrſchaft über den europäiſchen Eiſenmarkt zu ge
innen.

Das Goldagio wurde geſtern aus Buenos-Aires 42!),
Procent gemeldet. äZufolge einer Benachrichtigung an die Betheiligten, hört
mit dem 31. December das Beſtehen des Verkaufsſyndi-
cats der Chlorkalinmfabriken auf, wogegen das Ver
kaufsſyndicat der Kaliwerke auf breiterer Grundlage ſeine
n jetzt ſchon aufnimmt und Verkäufe für 1889 vollzieht.
Das Cartell der Bromproducenten iſt über den 31. De-
cember d. J. hinaus verlängert worden. Wie die „B. BZtg.“
berichtet, wird das neue Cartell ſämmtliche größeren Brom-producenten umfaſſen, während bisher drei gen außer
halb der Vereinigung geſtanden hatten. Die Verkäufe werden
durch die vereinigten chemiſchen Fabriken zu Leopoldhall, den
größten Producenten, unter Gewährung eines entſprechenden
Procentſatzes für Verwaltungsſpeſen beſorgt.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen, Schneidermeiſter Ewald Katz-

mann in Elferfeld. T. Urbanski in Graudenz. Mühlenbeſitzer
Johannes Etter in Eſſingen (Aalen). Kaufmann Max Jähnig
in Allenſtein. Kaufmann Ludwig Haſpel in Ansbach. Kauf
mann Ernſt Robert Lehmann, Jnhaber einer Eſſenzfabrik, in
Firma Lehmann u. Co. in Dresden. Modewagrenhändlerin
Gertrud Crämer in Gelſenkirchen. Zimmermeiſter Johann

Freudenthal in Neubremen, Gemeinde Bant (Jever).
olonialwagrenhändler Peter Wilhelm Fiſcher in Lüdenſcheid.

Bauunternehmer Karl Gottlob Ernſt in Reuſa (Plauen). Kauf
mann, Materialwagrenhändler Otto Elze in Stendal, Kauf-
mann Richard Bernhard Nebel in Zwickau.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 21. November. Die Deutſche Geſellſchaft zur

Rettung Schiffbrüchiger meldet aus Weſterland: Am 21. Novbr.
von der auf Sylt geſtrandeten Kuff „Katharina“, Kapitain
Ducken, 4 Perſonen durch Hülfe der Station Weſterland gerettet.

London, 21. November. Der Union-Dampfer „Spartan“
hat heute auf der Ausreiſe Madeira paſſirt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 22. Nov. (Fernſprechnachrichten der Hall.

Ztg.) Der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, welche
heute ihre Hauptverſammlung abhält, iſt vom Ausſchuß
ein Antrag zugegangen, daß es Aufgabe der deutſchen
Kolonial Geſellſchaft ſein ſolle, ſowohl im humani-
tären als im kolonialwirthſchaftlichem Jntereſſe für
die Unterdrückung des afrikaniſchen Sklavenhandels
einzutreten, die allgemeine Theilnahme in Deutſchland
für die bezeichnete Angelegenheit anzuregen und die daranf
gerichteten Beſtrebungen zuſammenzufaſſen. Die Kaiſerin
Friedrich wird nicht gegen Weihnachten aus England
nach Deutſchland zurückkehren. Die hohe Frau wird ſich
vielmehr von Schloß Windſor nach Jtalien begeben und
die Wintermonate dort verleben.

Heute früh kam der Herzog und die Herzogin von
Aoſta hier an. Die Herzogin iſt die erſte Prinzeſſin
Bonaparte, die überhaupt nach Berlin kommt. Die Herr-
ſchaften beabſichtigen einige Tage hier zu bleiben, der
Prinz folgt dem Kaiſer nach Letzlingen zur Jagd.Der Erzherzog Ferdinand von Deſterretch Eſthe

kommt nach Berlin, um dem Kaiſer für ſeine Ernennung
zum Ulanen-Rittmeiſter zu danken.

Berlin, 21. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
erklärt, ihr ſei von einer Abſicht, das Reichspreßgeſetz
zu ändern, nichts bekannt.

Breslan, 21. November. Bei den heutigen Stadt-
verordnetenwahlen der 1. Abtheilung wurden ſämmt-
liche Handidaten der Liberalen gewählt.

Poſen, 21. November. Die hieſige Polizei befahl
zahlreichen Hausbeſitzern Poſens die Entfernung der

Straßenſchilder an r in polniſcher Sprache
binnen acht Tagen an.

Nürnberg, 21. November. Der „Generalanzeiger“
meldet: Die bayeriſchen Miſſionsſtationen in Oſt-
afrika, Tſchimba und Mbunga, ſind ungeſtört. Jm Hinter
land von Mombas iſt alles ruhig. Bei Mbunga geh 4
eine große engliſche Expedition zuſammen. Angebliiſt der Zweck der Reiſe ein wiſſenſchaſtlicher; man ſt aber

überzeugt, es gilt Emin Paſcha. F. J.)
Müunchen, 21. November. Der Herzog und die

Herzogin von Aoſta trafen heute Nachmittag um h Uhr
hier ein und ſetzten nach halbſtündigem Aufenthalt die
Reiſe nach Berlin fort.

Wien, 21. November. Jm Budgetausſchuß kündigte
die Regierung an, ſie werde im Einvernehmen mit der
ungariſchen Regierung einen Geſetzentwurf betreffend
das Verbot von Ankündigungen fremdländiſcher
Looſe einbringen.

Peſt, 21. November. Das Oberhaus nahm die Con
verſions-Vorlage ohne Debatte an.

Paris, 21. November. Boulangiſtiſchen Blättern zu
folge fand geſtern Abend, als Boulanger das Renaiſſance
theater verließ, eine öffentliche Kundgebung ſtatt, in
folge deren, wie der „Jntranſigeant“ hinzufügt, mehrere
Verhaftungen vorgenommen wurden. Das für eſtern
Abend projektirte Meeting, in welchem Gilly den Vorſitz
führen ſollte, wurde vertagt, weil Gilly noch nicht von
Nimes zurückgekehrt war.

Paris, 21. November. Heute morgen erſchien hier
eine von Numa Gilly verfaßte Brochüre, welche ſtarke
Angriffe gegen mehrere Deputirte enthält. Die
Deputirten Gerville Reache und Salis haben erklärt, Numa
Gilly und den Verleger Savine wegen Verläumdung ge
richtlich belangen zu wollen.

Paris, 21. November. Gillys Pamphlet iſt das
Schlimmſte, was bisher eine Regierung ſich hat ſagen laſſen
müſſen. Er beſchuldigt die angeſehenſten Politiker der Er
preſſung, Unſittlichkeit, Willkür, Beſtechung, Unehrlichkeit.
Die Quelle der Schrift ſind die Aufzeichnungen des Ge
heimpoliziſten Alavöne. Vermuthlich werden eine Menge
Prozeſſe daraus entſtehen. Der Eindruck des Buches iſt
ſehr beklagenswerth. (Poſt.)

Rom, 21. November. Dem Vernehmen nach wird
der Papſt in dem nächſten Konſiſtorium die Erzbiſchöfe
von Rouen und Lyon, von Mecheln und Prag, ſowie einen
ſpaniſchen und zwei italieniſche Prälaten (Macchi und
d'Aumball) zu Kardinälen ernennen.

Madrid, 21. November. Die amtliche Gaceta veröffentlicht
die Ernennung Mazo's zum Botſchafter bei der italieniſchen
Regierung und diejenige Albareda's zum Botſchafter in London.

Kopenhagen, 21. November. Der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland hat heute früh via Gjedſer
die Rückreiſe angetreten. Die geſammte königliche Familie
gab demſelben das Geleit nach dem Bahnhof.

Petersburg, 21. November. Die Ernennung des
Generallieutenants Hermann Pancker, (vom Jngenieur-
Corps), zum Miniſter für Wege und Verkehrsan-
ſtalten iſt heute publizirt.

London, 21. November. Ein Mordverſuch iſt an
einer Frau heute Vormittag in einem Zimmer von
Georgeſtreet (Spitalfields) gemacht worden. Die 5
welche in den Hals geſchnitten iſt, befindet ſich noch am
Leben. Der Thäter iſt entkommen. (Fr. Z.)

Börſennachrichten.
Berlin, 20. November. Nach feſtem Beginn verfiel

die heutige Börſe doch bald einer ſchwächeren Haltung, we
erſt gegen den Schluß wieder ſich zu erholen vermochte.
Fremde Spekulationswerthe lagen ſtill und luſtlos. Banken,
Bahnen, Montan und Jnduſtriewerthe wurden insgeſammt
nur wenig gehandelt. Bei Schluß des Geſchäfts befeſtigte ſich
die Haltung wieder.

Hauiſch Getreide und Producten Börſe.
Halle a. S., 22. November. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr 1000 Kilo h Weizen flau 168--190 M.
Roggen flau 162-168 M. Gerſte ter geſucht 140-158
Mittelſort. ruhig 168--176, extrafeine bis 192. Hafer, ruhig
147--153 M. Mais M. NRaps M. Küäbſen,M. Erbſen Victoria 170--190. Kümmel, excl. Sack

Hallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 21. November. Beginn 7/, Uhr

69. Vorſtellung. (15. außer Abonnement.)

Wallensteins Tod.
Tranuerſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Wallenſtein einrich Jantſch.Octavio Piccolomini ilmar Geißler.Max Piccolomini duard Wendt.anJ Alfred Biehler.Earl Friedau.
Eugen Ludwig.

Berthold Sprotte.
o

ſolaniVuttler

Rittmeiſter Neumann. Max Neube:
Oberſt Wrangel, v. d. Schweden geſandt Erich Schmidt.

Gordon, Kommandant von Eger Georg Schaffnit.
Deveroux, Hauptleute in der Edmund Doß. JMacdonald, Wallenſteinſchen Armee Adolf Schumacher.

Schwediſcher Hauptmann Erich Schmidt.
Bürgermeiſter von Eger. Gottfried Greger.

Seit Baul ErnſtHerzogin von Friedland Julia Behre.Gräfin Terzky Helene Bensberg.Thekla lara Seldburg-d. Prinzeſſin Eleonore Mahr.
Kammerdiener Wallenſteins Joſef Hertzka.
Diener Octavios oewe.Kammerfra n. chaffnitBediente. Pagen. Volk. Soldaten.

Die Scene iſt in den drei erſten Anzügen zu Pilſen,
in den zwei letzten zu Eger.

Nach dem 3. Akte eine längere Pauſe.

GGGGwGGGWGGGGGGGEuwwGGw*unund)AWOuwUÜGÜGÜ Be

grgtag 73,, Uhr Gaſtſpiel des Leipziger Ballet-Enſembles.
9 eußerdem „Ein Wort an den Miniſter und „Das Ver

ſprechen hinterm Heerd“ (0).

lwin
Louiſe
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